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Vorwort

Die Frühjahrstagungen zur Geschichte der Wittenberger Reformation, die stets
als Kooperationsveranstaltung zwischen dem Institut für Kirchengeschichte der
Universität Leipzig und dem Leibniz-Institut für Europäische Geschichte in Mainz
in den Räumen der Stiftung Leucorea zu Wittenberg stattfinden, können inzwi-
schen auf eine zwanzigjährige Tradition zurückblicken. In der Reihe der Tagungen,
die es sich insbesondere zur Aufgabe machen, die Bedeutung der Reformatoren
neben Luther für die Ausformung und Ausbreitung der Wittenberger Theologie
herauszuarbeiten, folgten bisher Kolloquien zu Georg Major,1 Nikolaus von Ams-
dorf,2 Justus Jonas,3 Johannes Bugenhagen,4 Philipp Melanchthon5 und Johannes
Mathesius.6 Dass auch Caspar Cruciger der Ältere in diese Reihe gehört, steht au-
ßer Frage, zählte Cruciger doch zum engsten Kreis um Luther und Melanchthon.
Deshalb lag es nahe, die XIII. Frühjahrstagung, die vom 7. bis 9. März 2019 in
Wittenberg durchgeführt wurde, der Person und Wirksamkeit des älteren Cruciger
zu widmen. Allerdings bestand bei den Veranstaltern Einigkeit darüber, dass es
angesichts eines desolaten Forschungsstandes schwierig sein würde, sämtliche
Vorträge auf den älteren Cruciger zu konzentrieren. Deshalb wurde die Thematik
auf die drei kirchengeschichtlich bedeutenden »Crucigers« ausgeweitet. Neben
dem älteren Cruciger wurden auch sein Sohn, Caspar Cruciger der Jüngere, sowie
seine erste Ehefrau, Elisabeth von Meseritz, mit einbezogen. Auf diese Weise ent-
stand nicht das Porträt eines einzelnen Reformators aus dem Wittenberger Kreis,
sondern das einer ganzen Reformatorenfamilie, die den Gang der Wittenberger
Reformation für ein halbes Jahrhundert begleitet und beeinflusst hat.

1
      Irene Dingel / Günther Wartenberg (Hrsg.), Georg Major (1502–1574). Ein Theologe

der Wittenberger Reformation (LStRLO 7), Leipzig 2005.
2      Irene Dingel (Hrsg.), Nikolaus von Amsdorf (1483–1565) zwischen Reformation und
Politik (LStRLO 9), Leipzig 2008.
3      Irene Dingel (Hrsg.), Justus Jonas (1493–1555) und seine Bedeutung für die Witten-
berger Reformation (LStRLO 11), Leipzig 2009.
4      Irene Dingel / Stefan Rhein (Hrsg.), Der späte Bugenhagen (SSLSA 13), Leipzig 2011.
5      Irene Dingel / Armin Kohnle (Hrsg.), Philipp Melanchthon. Lehrer Deutschlands, Re-
formator Europas (LStRLO 13), Leipzig 2011.
6      Armin Kohnle / Irene Dingel (Hrsg.), Johannes Mathesius (1504–1565). Rezeption
und Verbreitung der Wittenberger Reformation durch Predigt und Exegese (LStRLO 30),
Leipzig 2017.



Caspar Cruciger d. Ä. (1504–1548) ist in der reformationsgeschichtlichen For-
schung zwar beileibe kein Unbekannter, er gehört aber zweifellos zu den ver-
nachlässigten Persönlichkeiten der Reformationszeit. Seit den beiden im Jahr 1862
gedruckten, bis heute noch nicht ersetzen Biographien von Theodor Pressel7 und
Oswald Gottlob Schmidt8 sind übergreifende Darstellungen zu seiner Person und
Wirksamkeit nicht mehr erschienen. Zwar fehlt Cruciger in keinem der einschlä-
gigen biographischen Nachschlagewerke,9 doch in der modernen Forschung wurde
er eher beiläufig und meist als treuer, aber unselbständiger Mitarbeiter Luthers
und Melanchthons wahrgenommen. Spezialuntersuchungen zu seiner Person und
Wirksamkeit blieben die Ausnahme.10 Sein Briefwechsel und seine Schriften sind
bisher mit wenigen Ausnahmen nicht modern veröffentlicht, ja nicht einmal
 bibliographisch erfasst. Noch schwieriger stellt sich die Forschungslage zum jün-
geren Cruciger dar. Mag Caspar Cruciger d. J. (1525–1597) einigen Kennern der
späten Reformationsgeschichte als Schüler Melanchthons und als dessen Nach-
folger im universitären Lehramt bekannt sein, fehlt es an speziellen Forschungen
fast vollständig.11 Seine Verstrickung in die konfessionellen Konflikte der Gene-
ration der Luther- und Melanchthonschüler ist bisher nicht annähernd aufgear-
beitet, ja nicht einmal die biographischen Fakten können als vollständig geklärt
gelten, nachdem Cruciger 1574 aus Kursachsen ausgewiesen worden war. Die
dritte der hier behandelten Persönlichkeiten, Elisabeth Cruciger, geborene von
Meseritz (um 1500–1535), dürfte einem größeren kirchlich geprägten Publikum
als erste Dichterin eines evangelischen Kirchenliedes bekannt sein. »Herr Christ,
der einig Gotts Sohn« (EG 67) ist bis heute im evangelischen Gottesdienst präsent
und sicherte Elisabeth Cruciger seit jeher eine gewisse Aufmerksamkeit von prak-
tisch-theologischer und kirchenhistorischer Seite.12 Dennoch gibt es auch zu ihr

10 Vorwort

7     Theodor Pressel, Caspar Cruciger. Nach gleichzeitigen Quellen (LASLK 8), Elberfeld
1862.
8     Oswald Gottlob Schmidt, Caspar Cruciger’s Leben für christliche Leser insgemein

aus den Quellen erzählt (Das Leben der Altväter der lutherischen Kirche, hrsg. von Moritz

Meurer, II.2), Leipzig/Dresden 1862.
9     Vgl. zuletzt Heinz Scheible, in: MBW 11 Personen A–E, 320–322 mit Nennung der

vor 2003 erschienenen Literatur sowie Daniel Bohnert/Markus Wriedt, Theologiae
Alumni Vitebergenses (TAV). Die graduierten Absolventen der Wittenberger Theologischen
Fakultät (1502–1648) (LStRLO 38), Leipzig 2020, 245–253 mit Biogramm und Bemerkun-
gen zum theologischen Profil.
10     Unter diesen Ausnahmen sind vor allem die beiden Aufsätze Timothy Wengerts zu
nennen: Timothy J. Wengert, Caspar Cruciger (1504–1548). The Case of the Disappearing
Reformer, in: SCJ 20 (1989), 417–441; ders., Caspar Cruciger Sr’s 1546 ›Enarratio‹ on
John’s Gospel. An Experiment in Ecclesiological Exegesis, in: ChH 61 (1992), 62–74.
11     Eine Zusammenstellung der spärlichen Literatur bei Scheible, in: MBW 11 Personen
A–E, 322f.; vgl. auch Bohnert/Wriedt, Theologiae Alumni (wie Anm. 9), 485–488.
12     Literatur bei Scheible, in: MBW 13 Personen L–N (Stuttgart-Bad Cannstatt 2019),
367f.



noch einigen Forschungsbedarf, insbesondere was ihre familiäre Herkunft an-
geht.

Vor dem Hintergrund der insgesamt sehr unbefriedigenden Forschungslage
unternimmt es der vorliegende Band, in 17 Einzelbeiträgen wenigstens einige der
offenen Fragen zu beantworten und eine Basis für die künftige Beschäftigung mit
den Crucigers zu liefern. Biographische Synthesen oder gar eine Familienge-
schichte der Crucigers waren weder intendiert noch werden sie in den folgenden
Beiträgen geboten. Vielmehr geht es darum, in drei nach den Protagonisten ge-
gliederten thematischen Blöcken das Quellenmaterial zu erschließen, das für die
noch zu schreibenden Synthesen herangezogen werden müsste. Doch schon dieses
bescheidene Ziel stößt an Grenzen, insbesondere was das ungedruckte Material
angeht, das in den Archiven erst noch gehoben und ausgewertet werden müsste.
Immerhin bieten die im Anhang zu findenden Listen der Publikationen (des älte-
ren und des jüngeren Cruciger) und der Korrespondenz (des älteren Cruciger) ei-
nen Ausgangspunkt für weitere Untersuchungen.

Am Ende ist allen Beiträgerinnen und Beiträgern zu danken, die sich auf das
Wagnis eingelassen haben, sich mit einem der »Crucigers« zu beschäftigen. Die
Wittenberger Frühjahrstagungen bieten seit zwei Jahrzehnten eine Plattform auch
für den wissenschaftlichen Nachwuchs, sich in einem geschützten Rahmen an ei-
ner Thematik zu versuchen, die in den meisten Fällen nur unzureichend aufgear-
beitet ist. Der vorliegende Band ist ein Beleg dafür, dass es sich lohnt, ein solches
Wagnis einzugehen. Zu danken ist auch den Moderatorinnen und Moderatoren,
die durch die Tagung geführt haben. Frau Dr. Christiane-Domtera-Schleichardt
und Frau Claudia Gärtner (beide Leipzig) ist für ihre Hilfe bei der Redaktion des
Bandes zu danken. Frau Anna Lena Jungk danken wir für die Abfassung und Pu-
blikation des Tagungsberichts.13

Leipzig und Mainz im Sommer 2020
Armin Kohnle und Irene Dingel

11Vorwort

13     Tagungsbericht: XIII. Frühjahrstagung zur Wittenberger Reformation, 07. 03. 2019 –
09.03.2019 Wittenberg, in: H-Soz-Kult, 03.08.2019, <www.hsozkult.de/conferencereport/
id/tagungsberichte-8391>.

http://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-8391
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I. Caspar Cruciger 
der Ältere





Caspar Cruciger der Ältere 
und Leipzig
Johannes Träger

Der sächsische Pfarrer und Cruciger-Biograph Eduard Wilhelm Löhn zählte Caspar
Cruciger den Älteren in seiner 1850 erschienen biographischen Abhandlung zu
den »großen Charakteren«, von welchen die von Wittenberg ausgehende Refor-
mation getragen worden sei.1 Nicht ohne ein gewisses Maß an Lokalpatriotismus
reihte der Leipziger Stadt- und Reformationshistoriker Ernst Kroker noch 1909
Cruciger neben Gottfried Wilhelm Leibniz und Christian Thomasius in die Reihe
der drei größten Söhne der Stadt ein, die aber alle ihren Ruhm außerhalb Leipzigs
erworben hätten.2 Ein Denkmal für Cruciger gibt es in Leipzig nicht. Aber seit
1907 erinnert im westlichen Leipziger Stadtbezirk Kleinzschocher die Creuziger-
straße an die Verdienste Crucigers als Reformator seiner Geburtsstadt.3

In der älteren Forschungsliteratur teilt sich Cruciger den Ehrentitel »Apostel
Leipzigs« mit dem Gothaer Superintendenten Friedrich Myconius.4 Armin Kohnle

1      Eduard Wilhelm Löhn, Dr. Caspar Creutziger oder Cruziger, der Schüler, Freund und
Amtsgenosse Luther’s und Melanchthon’s. Nach gedruckten und ungedruckten Quellen,
Leipzig/Dresden 1859, IIIf. Eine präzise Zusammenstellung biographischer Informationen
zu Caspar Cruciger d. Ä., einschließlich eines umfangreichen Quellen- und Literaturver-
zeichnisses, bietet Armin Kohnle/Beate Kusche (Hrsg.), Professorenbuch der Theologi-
schen Fakultät der Universität Wittenberg 1502 bis 1815/17 (LStRLO 27), Leipzig 2016,
110–112.
2      Ernst Kroker, Die Kreuziger in Leipzig, in: Schriften des Vereins für die Geschichte
Leipzigs 9 (1909), 53–64, hier 53.
3      Zur Leipziger Creuzigerstraße vgl. Steffen Held, Mitgestalter bei der Neuausrichtung
der Universität. Straße in Kleinzschocher erinnert an Caspar Cruciger, LVZ (12. Oktober
2017), 14. Die Straße trug bis zur Eingemeindung Kleinzschochers 1891 den Namen Mar-
tin-Luther-Straße. Um eine Dopplung mit der bereits in Leipzig vorhandenen Lutherstraße
zu vermeiden, trat die Erinnerung an Cruciger an die Stelle Luthers.
4      Als »Apostel Leipzigs« bezeichnet ihn Theodor Pressel, Caspar Cruciger, nach gleich-
zeitigen Quellen, Elberfeld 1862, 4. Zur Verwendung dieses Titels für Friedrich Myconius
vgl. Armin Kohnle, Friedrich Myconius und die Reformation im albertinischen Sachsen
1539, in: Daniel Gehrt / Kathrin Paasch (Hrsg.), Friedrich Myconius (1490–1546). Vom



hat aber darauf hingewiesen, dass Myconius’ Wirken im Zusammenhang mit der
Einführung der Reformation in Leipzig im Grunde auf drei kurze Episoden be-
schränkt blieb.5 So ist zu fragen, welchen Anteil der »zweite Apostel« Cruciger an
der Einführung der Reformation und Etablierung eines evangelischen Kirchen-
wesens in Leipzig hatte. Bevor aber Crucigers Wirken in Leipzig während der
Phase der evangelischen Neuordnung zwischen Pfingsten 1539 und der zweiten
Visitation des albertinischen Herzogtums im Mai 1540 untersucht werden soll,
ist zunächst der Blick auf seine familiären Wurzeln zu richten. Anhand einzelner
Quellenhinweise lässt sich zumindest ein grobes Bild der Leipziger Kaufmannsfa-
milie Kreuziger, wie sie in den Leipziger Quellen durchweg genannt wird und
auch hier genannt werden soll, skizzieren, die sich – trotz obrigkeitlicher Verfol-
gung – früh der lutherischen Lehre öffnete und zur evangelischen Bewegung be-
kannte. 

1. Caspar Cruciger – Sohn einer evangelischen 
Leipziger Kaufmannsfamilie

Caspar Crucigers Vater, Georg Kreuziger, stammte aus dem Mülsengrund bei
Glauchau, einem Gebiet östlich der Zwickauer Mulde am Rande des Erzgebirges.6

1502 lässt er sich als Bergvogt in Geyer nachweisen.7 Dieses Amt weist bereits
auf ein Geschäftsfeld der Familie im sächsischen Montangewerbe hin. Georg blieb
nicht bei den Silbergruben, sondern folgte seinem Bruder Nickel nach Leipzig
und erwarb am 28. Februar 1502 das Bürgerrecht. Zu der Zeit, in der sich die
Kreuzigers in Leipzig niederließen, erlebte die Stadt einen beachtlichen wirt-
schaftlichen Aufschwung, der sich vor allem aus dem gewinnträchtigen Handel
mit dem erzgebirgischen Silber speiste, dessen Profitmöglichkeiten die Kreuzigers
zu nutzen verstanden.8 Nacheinander traten die Brüder Georg und Nickel Kreuzi-
ger der städtischen Kramerinnung bei.9 1514/1515 übte Georg das Amt des Leip-
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Franziskaner zum Reformator (Gothaer Forschungen zur frühen Neuzeit  15), Stuttgart
2020, 197–206.
5      Kohnle, Myconius (wie Anm. 4).
6      Vgl. dazu die quellengestützte Darstellung der Familiengeschichte bei Kroker, Die
Kreuziger (wie Anm. 2), 53–64.
7      Vgl. Manfred Wilde, An der Schwelle vom Mittelalter zur Frühen Neuzeit. Die Pfän-
nerfamilie Drachstedt und die Kaufmannsfamilie Kreuziger als Großkaufleute und Mon-
tanunternehmer in Halle und Leipzig, in: Jahrbuch für hallische Stadtgeschichte 5 (2007),
61–91, hier 77f.
8      Zur Entwicklung Leipzigs zum Beginn des 16. Jahrhunderts zum Handelszentrum be-
sonders in Folge des Montangewerbes vgl. Wilde, An der Schwelle (wie Anm. 7).
9      Nach Kroker, Die Kreuziger (wie Anm. 2), 54f. erwarb Nickel Creütziger 1500 das
Leipziger Bürgerrecht und trat am 22. März 1501 zusammen mit seiner Ehefrau der Leip-



ziger Kramermeisters aus. 1529 wurde er zum Leipziger Bornmeister ernannt,
dem die Aufsicht über die städtischen Brunnen oblag.10 Die Vorstellung eines Kra-
mers, also eines einfachen Händlers, führt aber bei den Kreuzigers in die Irre.
Vielmehr kann man sich eine in Mitteldeutschland weitvernetzte Kaufmanns -
familie vorstellen, die in verschiedene Wirtschaftsfelder investierte.11 Georg Kreu-
ziger gelang es, seine weiträumigen Geschäftsbeziehungen durch familiäre Bin-
dungen zu festigen, um seine erfolgreichen Waren- und Finanzgeschäfte
abzusichern.12 Bereits seine vor 1503 geschlossene Ehe mit Margarethe, einer
Tochter der Leipziger Gelehrtenfamilie Pistoris, öffnete den Zugang zum einfluss-
reichen Leipziger Bürgertum.13

Einen Einblick in die Vermögensverhältnisse der Familie Kreuziger bietet ein
Besitzinventar von Anfang 1544. Eine Aufteilung des Vermögens war noch zu
Lebzeiten des Vaters notwendig geworden, weil Georg Kreuziger aufgrund einer
Erkrankung – man würde heute wohl von einer Altersdemenz sprechen – nicht
mehr in der Lage war, seine Geschäfte selbst zu führen.14 Das Inventar belegt das
kaufmännische Geschick der Kreuzigers. Das Leipziger Wohnhaus der Familie in
der Hainstraße Nr. 340, eine der besten Lagen der Stadt, hatte der Vater vor 1524
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ziger Kramerinnung bei. Nickel wohnte im Salzgäßlein Nr. 587a. Der Eintrag im Innungs-
buch enthält zudem die Information, dass Nickels Ehefrau am 19. Dezember 1516 verstarb.
Vgl. dazu Siegfried Moltke, Leipziger Kramer-Innung im 15. und 16. Jahrhundert. Zugleich
ein Beitrag zur Leipziger Handelsgeschichte, Leipzig 1901, 114. Nickel Kreuziger starb
1539, da am 21. Mai 1539 Georg Kreuziger die Vormundschaft für die Kinder seines Bru-
ders übernahm. Vgl. dazu StadtA-Leipzig, Ratsbuch 7, 131r.
10     Vgl. dazu Moltke, Leipziger Kramer-Innung (wie Anm. 12), 133. StadtA-Leipzig, Rats-
buch 5, 268v. Am 17. Dezember 1539 bekam Georg Kreuziger Jacob Quelwitz als Born-
meistergeselle an die Seite gestellt. Vgl. StadtA-Leipzig, Ratsbuch 7, 162r.
11     Vgl. dazu Gustav Wustmann (Hrsg.), Quellen zur Geschichte Leipzigs. Veröffentli-
chungen aus dem Archiv und der Bibliothek der Stadt Leipzig, Bd. 1, Leipzig 1889, 93–150,
124, 143. Nach den Landsteuerbüchern 1502 und 1506 versteuerte Nickel Kreuziger ein
Vermögen von 600 fl., sein Bruder Georg Kreuziger in diesem Zeitraum nur 50 fl. Dazu
Kroker, Die Kreuziger (wie Anm. 2), 54f.
12     Vgl. dazu Wilde, An der Schwelle (wie Anm. 7).
13     Margarethe war eine Tochter des Simon Pistoris d. Ä. (um 1453–1523) aus dritter
Ehe. Die Familie Pistoris gehörte seit dem 14. Jahrhundert zu den einflussreichen Leipziger
Gelehrtenfamilien. Vgl. dazu die Registereinträge zur Familie Pistoris in: Henning Stein-

führer, Die Leipziger Ratsbücher 1466–1500, Stadt Leipzig, der Oberbürgermeister/Stadt-
archiv (Hrsg.), Quellen und Materialien zur Geschichte der Stadt Leipzig, 1, 2 Bde., Leipzig
2003.
14     Zur Erbteilung vgl. ausführlich Wilde, An der Schwelle (wie Anm. 7), 78–80. Georg
Kreuziger starb am 28. Juni 1544 in Wittenberg in der Obhut seines Sohnes Caspar. Dafür,
dass der Sohn den Vater bei sich aufnahm, waren ihm 1000 fl. aus der Erbmasse zugespro-
chen worden. Das Ableben Georg Kreuzigers fand auch seinen Niederschlag in der Univer-
sitätsöffentlichkeit: Scriptorum Publice Propositorum A Professoribus In Academia Wite-
bergensi Tomus Primus, Wittenberg 1560 [VD16 W 3762], 89v–90r [Nv].



für 1800fl. erwerben können.15 Bereits 1544 wurde der Wert dieses Haus auf
3000fl. taxiert.16 Ihr Vermögen erwirtschafteten die Eheleute Kreuziger aber vor
allem mit Spekulationsgeschäften im sächsischen Bergbau.17 Das Inventar ver-
merkt einen Besitz beider Eheleute im August 1543 von über 600 Bergwerksan-
teilen, sogenannten Kuxen, in 70 Zechen in Marienberg, Schneeberg, Joachimsthal
und Annaberg. Die aus diesen Geschäften erwirtschafteten hohen Summen hatten
die Kreuzigers bis 1544 zu einer vermögenden Bürgerfamilie gemacht.18

Um den Aufstieg der Familie abzusichern, war für den am 1. Januar 1504 ge-
borenen Sohn Caspar frühzeitig eine Gelehrtenkarriere vorgesehen. Im Alter von
neun Jahren trug sich Caspar Cruciger im Wintersemester 1513/1514 unter dem
Rektorat des Andreas Probst in die Matrikel der Universität Leipzig als Mitglied
der Meißnischen Nation ein.19

Über den Zeitpunkt des tatsächlichen Studienbeginns lassen sich nur Ver-
mutungen anstellen. Über Crucigers Studienzeit informiert die Gedächtnisrede,
die der Wittenberger Mathematiker und Astronom Erasmus Reinhold als Rektor
der Leucorea 1549/50 und Dekan der Philosophischen Fakultät zum Tode Cruci-
gers 1548 hielt, die aber wohl im Wesentlichen aus der Feder Philipp Melan-
chthons stammte.20 Reinholds Beschreibung des Studenten Cruciger ist geprägt
vom humanistischen Ideal eines vertieft in den biblischen Sprachen geschulten
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15     Nach Kroker, Die Kreuziger (wie Anm. 2), 54 wohnte Georg Kreuziger zunächst in
der Reichsstraße.
16     Der Kommentar in ABKG, Bd. 2, Nr. 630, 632 nennt 1523 die Hainstraße Nr. 630 als
Wohnhaus des Jorge Crewcziger.
17     Zur Bedeutung des sächsischen Bergbaus für Leipzig als Handelsplatz vgl. Enno Bünz,
Kaufleute und Krämer, in: Geschichte der Stadt Leipzig, Bd. 1: Von den Anfängen bis zur
Reformation, unter Mitwirkung von Uwe John hrsg. von Enno Bünz, Leipzig 2015, 299–322,
hier 302. Zum detailliert aufgeschlüsselten Besitz an sächsischen Berganteilen Georg und
Margarethe Kreuzigers vgl. Adolf Laube, Studien über erzgebirgischen Silberbergbau (For-
schungen zur Mittelalterlichen Geschichte 22), Berlin 1974, 142f.
18     Im Leipziger Stadtarchiv finden sich Belege, dass Georg Kreuzigers Geschäftsgewinne
auch Schwankungen unterworfen waren. So verpflichtete er sich 1532 dazu, ein Haus in
der Katharinenstraße zu räumen sowie die Summe von 300 fl. zu zahlen. Vgl. dazu StadtA-
Leipzig, Ratsbuch 6, 97r.
19     Georg Erler (Hrsg.), Die Matrikel der Universität Leipzig, Bd. 1: Die Immatrikulationen
von 1409–1559 (CDS II 16), Leipzig 1895, 528. Die beiden handschriftlichen Exemplare
der Universitätsmatrikel überliefern die Namensvarianten Creuczner und Creutziger.
20     Erasmus Reinhold, Oratio de Casparo Crucigero, Wittenberg 1549 [VD16 M 3747 =
CR XI, 833–841 – Nr. 105]. Eine Übersetzung der Rede von Markus Hein und Jörg Sieber

findet sich in: Michael Beyer u. a. (Hrsg.), Melanchthon deutsch IV, Leipzig 2012, 161–174,
zur Studienzeit Crucigers besonders 164–166. Hinweise auf die Autorenschaft der Rede
bietet der Brief Melanchthons an Veit Dietrich, Wittenberg, 3. Dezember 1548, in dem Me-
lanchthon ankündigt, auf Cruciger eine Gedenkrede zu verfassen. MBW Nr. 5365 = CR 7,
226f. – Nr. 4415.



Universalgelehrten. Danach ist der junge Caspar zunächst von dem aus Forchheim
stammenden Humanisten Georg Helt und dann von Caspar Borner, dem späteren
Leipziger Universitätsrektor, unterrichtet worden, der die Universität dem Huma-
nismus und der Reformation öffnete.21 Borner hat die Begabungen des ansonsten
eher schweigsamen und träge wirkenden Jungen erkannt und die Eltern dazu er-
muntert, ihn bei Petrus Mosellanus22 Latein und Griechisch studieren zu lassen.
Dieser förderte den begabten Schüler besonders. Zuvor hatte Cruciger zusammen
mit dem vier Jahre älteren Joachim Camerarius23 seine ersten griechischen Sprach-
übungen bei dem aus London stammenden Gräzisten Richard Croke24 absolviert,
der zwischen 1515 und 1517 in Leipzig wirkte.

Die Gedächtnisrede überliefert weiterhin, dass Cruciger nach vier Studien-
jahren zusammen mit Caspar Borner nach Wittenberg gegangen ist, um dort in-
tensiv Hebräisch zu studieren.25 Diese ersten Besuche in Wittenberg sind wohl
um 1521 zu datieren,26 was einen tatsächlichen Studienbeginn in Leipzig um
1517 nahe legt. Man wird nicht fehlgehen, weniger die Gefahren einer in Leipzig
grassierenden Seuche als die große Anziehungskraft der Wittenberger Professoren
Luther und Melanchthon als Ursache anzunehmen, die Cruciger und einige seiner
Kommilitonen veranlassten, ihre Studien an der Leucorea fortzusetzen. Dass Cru-
ciger bereits nach kurzer Zeit das Vertrauen Melanchthons gewann, belegt dessen
Brief vom März 1522, in dem Melanchthon den nach Leipzig zurückgekehrten
Cruciger um den Erwerb einer Palästinakarte bat, die Luthers Übersetzung des
Neuen Testamentes beigegeben werden sollte.27

23Caspar Cruciger der Ältere und Leipzig

21     Reinhold, Oratio (wie Anm. 20), Aiv[4r]. Angaben zu Crucigers Studienzeit in späteren
Darstellungen schöpfen meist aus dieser Quelle. Möglich ist auch eine Begegnung Crucigers
mit dem drei Jahre älteren Fürsten Georg von Anhalt, der ebenfalls um 1518 von Georg
Helt unterrichtet wurde.
22     Zu Mosellanus vgl. Heinrich Grimm, Mosellanus  (eigentlich Schade), Petrus (auch
Protegensis), NDB 18 (1997), 170f. und Günther Wartenberg, Melanchthon und die Re-
form der Leipziger Universität, in: Ders. / Michael Beyer / u. a. (Hrsg.), Humanismus und
Wittenberger Reformation, Festgabe anlässlich des 500. Geburtstages des Praeceptor Ger-
maniae Philipp Melanchthon am 16. Februar 1997, Leipzig 1996, 409–415.
23     Camerarius erinnert sich 1550 an die gemeinsame Schulzeit als Knaben in Leipzig in
einem Epicedium, das als Nachruf Crucigers Verdienste würdigt und seinen Tod beklagt:
Caspar Crucigero theologo viro integerrimo et pietate ac doctrina praestanti, in: Jochen

Schultheiß (Bearb.), Opera Camerarii Online, (17. 12. 2019), URL: http://wiki.camerarius.
de/OC_0455 [2020-01-09].
24     Zu ihm vgl. Adalbert Horawitz, Croke, Richard, ADB 4 (1876), 602–604.
25     Reinhold, Oratio (wie Anm. 20), 4v. Reinhold hebt Crucigers Kenntnisse der biblischen
Sprachen hervor, die dieser wie eine Muttersprache beherrscht habe.
26     Professorenbuch der Theologischen Fakultät der Universität Wittenberg (wie Anm. 1),
11.
27     Melanchthon an Cruciger, Wittenberg, nach dem 6. März 1522, MBW.T 1, Nr. 219.

http://wiki.camerarius.de/OC_0455
http://wiki.camerarius.de/OC_0455


In Crucigers Leipziger Studienzeit fiel 1519 die Leipziger Disputation.28 Es
lassen sich zwar keine Quellenbelege dafür finden, dass der junge Student dieses
Ereignis persönlich miterlebte und bereits als 15jähriger bei dieser Gelegenheit
auf Luther, Karlstadt und Melanchthon getroffen ist. Wenn aber die Angaben der
Gedächtnisrede zutreffen, dass Cruciger bereits bei Croke sein Studium aufge-
nommen hatte und zu den besten Schülern des Mosellanus gehörte, ist es doch
wahrscheinlich, dass er dieses bedeutende Ereignis der Leipziger Reformations-
geschichte verfolgte. Dass Herzog Georg von Sachsen durch die Leipziger Dispu-
tation zu einem entschiedenen Gegner der Reformation wurde und die junge evan-
gelische Bewegung in Leipzig nach Kräften zu unterdrücken versuchte, wirkte
unmittelbar auf Cruciger und seine Familie, die sich bereits in dieser Zeit der
evangelischen Lehre geöffnet hatte.29

Dass die Disputation bei den Leipziger Studenten einen besonderen Eindruck
hinterließ, ist als sicher anzunehmen, denn es folgte eine spürbare Abwanderung
nach Wittenberg.30 Dies betraf vor allem Studenten der Artistischen Fakultät, die
bereits durch Georg Helt, Richard Croke und Petrus Mosellanus humanistische
Prägungen aufgenommen hatten. Unter den Cruciger freundschaftlich verbun -
denen Kommilitonen nennt die Wittenberger Gedächtnisrede neben Borner und
Camerarius auch Petrus Swaven, Hieronymus Baumgartner, Kilian Goldstein und
Michael Roting.31 Bereits 1518 wechselten Swaven und Baumgartner nach Wit-
tenberg, Roting folgte 1520, Goldstein 1521.32
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28     Zur Leipziger Disputation vgl. Markus Hein / Armin Kohnle (Hrsg.), Die Leipziger
Disputation von 1519. Ein theologisches Streitgespräch und seine Bedeutung für die Re-
formation (HChr Sonderbd. 25), Leipzig 2019.
29     Vgl. dazu Christoph Volkmar, Reform statt Reformation. Die Kirchenpolitik Herzog
Georgs von Sachsen 1488–1525 (Spätmittelalter, Humanismus, Reformation 41), Tübingen
2008.
30     Zur Wirkung der Disputation auf die Leipziger Universität vgl. Michael Beyer, Ausei-
nandersetzungen Luthers mit der Leipziger Universität und ihrer Theologischen Fakultät
zu Beginn der Reformation, in: Andreas Gößner (Hrsg.), Die Theologische Fakultät der
Universität Leipzig, Personen, Profile und Perspektiven aus sechs Jahrhunderten Fakul-
tätsgeschichte (BLUWiG 2), Leipzig 2005, 49–63.
31     Reinhold, Oratio (wie Anm. 20), 4v.
32     Zu den handschriftlichen Einträgen vgl. Wittenberger Matrikel Prima [1502–1555]:
Swaven trägt sich als Begleiter des pommerschen Prinzen Barnim IX. in die Matrikel ein
[54r], Baumgartner [57v], Roting [71r], Goldstein [75r], digitalisiert unter URL: http://digi-
tal.bibliothek.uni-halle.de/hd/content/pageview/2451982 [2019-03-08].

http://digital.bibliothek.uni-halle.de/hd/content/pageview/2451982
http://digital.bibliothek.uni-halle.de/hd/content/pageview/2451982


2. Unterdrückung der Leipziger evangelischen 
Bewegung bis 1539

Im Frühjahr 1523 verließ Cruciger dann endgültig die Universität Leipzig und
setzte seine Studien an der Leucorea fort.33 Am 13. April 1523 trug er sich als
»Caspar Creutzinger Liptzen. Merseburgen. dioc.« in die Wittenberger Matrikel
ein.34

Dass die Eltern den Studienortwechsel ihres Sohnes von der Pleiße an die Elbe to-
lerierten, war keineswegs selbstverständlich. Ein Studium an der Leucorea verstieß
gegen das landesherrliche Mandat Herzog Georgs vom 10. Februar 1522, das mit
Bezug auf die Bannbulle und das Wormser Edikt allen Landeskindern den Besuch
ketzerischer Schulen und Universitäten ausdrücklich verbot.35 Aber nicht nur Cas-
par, sondern auch sein Vater und sein Onkel zeigten in Leipzig offen ihre Sympa-
thien für die reformatorische Lehre. Die Brüder Nickel und Georg Kreuziger ge-
hörten zu den 104 Leipziger Bürgern, die am 2. April 1524 vom Stadtrat die
Anstellung eines evangelischen Predigers forderten, der in der Vorstadtkirche des
Nonnenklosters St. Georg das Wort Gottes »ganz rein, lauter und unvormuschet«
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33     Dass Georg Kreuziger die Studien seines Sohnes in Wittenberg – trotz großer Gefahren
– gefördert hat, belegt der Nachruf in den Scripta Publice Proposita (wie Anm. 14), 89v–
90r [Nv]: »Fuit autem pater cum aliis civilibus virtutibus preditus, tum vero hoc nomine
praecipve laudandus, quod et doctrinam coelestem coluit ipse et magno suo periculo filii
sui studia ad Ecclesiae utilitatem fovit, et provexit, propter quod meritum grata eius me-
moria piis esse debet«.
34     Wittenberger Matrikel. Prima [1502–1555], 83v, digitalisiert unter URL:http://
digital.bibliothek.uni-halle.de/hd/content/pageview/2451982 [2019-03-08].
35     ABKG 1, 269–271 – Nr. 299. Zu landesherrlichen Mandaten als Verfolgungsinstrument
der evangelischen Bewegung im Herzogtum vgl. Volkmar, Reform statt Reformation (wie
Anm. 29), 501–507.

Abb.: Crucigers Eintrag in die Wittenberger Universitätsmatrikel, 
13. April 1523, Wittenberger Matrikel, 1502–1555, 83v.
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gepredigt hatte.36 Diese Forderung scheiterte am Widerstand des Stadtrates und
des Landesherrn.

Nur wenige Wochen nach dieser Bittschrift der Leipziger Bürger traute Martin
Luther am 14. Juni 1524 den 20jährigen Caspar Cruciger mit Elisabeth von Mese-
ritz vor den Toren der Wittenberger Stadtkirche.37 Elisabeth war vermutlich ein
Jahr zuvor aus dem Treptower Prämonstratenserkloster Marienbusch nach Wit-
tenberg gekommen und im Haus Johannes Bugenhagens, der selbst bis 1521 in
Treptow als Lehrer und Priester gewirkt hatte, wie eine Tochter aufgenommen
worden.38 Die Verbindung Crucigers mit einer ehemaligen Nonne war ein nach-
drückliches Bekenntnis zur reformatorischen Lehre. Aus dieser Ehe gingen min-
destens zwei Kinder hervor, die das Erwachsenalter erreichten.39 Die Eltern Kreu-
ziger trugen diese außergewöhnliche Verbindung ihres Sohnes mit. Die stolze
Mitgift von 2000 fl., die der Vater beisteuerte, ist ein sicherer Hinweis, dass die
Ehe nicht gegen den Willen der Eltern zustande gekommen war.40

Auch die Geschwister Caspars blieben von der evangelischen Lehre nicht un-
berührt. Eine Schwester verließ während des Bauernkrieges ihr Kloster und fand
Schutz bei ihrer Familie in Leipzig.41 Diese außergewöhnlichen Familienver -
hältnisse der Kreuzigers führten im Herbst 1525 zu einem öffentlichen Skandal:
Auf der Hochzeitsfeier einer zweiten Tochter mit Hieronymus Drachstedt, dem
Sohn einer bedeutenden hallischen Kaufmannsfamilie, gehörten auch Caspar und
dessen Ehefrau Elisabeth zu den Gästen.42 Neben diesem evangelischen Paar soll
auf dem Hochzeitsfest, das in einem Leipziger Bürgerhaus stattfand, auch die 
aus dem Kloster entlaufene Schwester in weltlichen Kleidern ausgelassen getanzt
haben.43 Die Wellen der Empörung schlugen hoch bis zu Herzog Georg und Kar -
dinal Albrecht, die sich wenig später brieflich über diese Affäre austauschten.44
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36     ABKG 1, 628–633 – Nr. 630. Abschrift StadtA-Leipzig, Tit. VII Bd. 1, 5r–9v, hier 6v.
37     Rudolf Thommen, Drei Briefe des Johannes Bugenhagen, in: Mitteilungen des Instituts
für Österreichische Geschichtsforschung 12 (1891), 154–159, hier 156–159.
38     Zum Leben der Elisabeth von Meseritz vgl. den Beitrag von Volker Gummelt in diesem
Band.
39     Zu Caspar Cruciger den Jüngeren (1525–1597) vgl. die Beiträge von Beate Kusche,
Christiane Domtera-Schleichardt, Hans–Peter Hasse und Corinna Ehlers in diesem
Band. Die Tochter Elisabeth heiratete um 1550 in zweiter Ehe den Sohn Martin Luthers, Jo-
hannes Luther.
40     Kroker, Die Kreuziger (wie Anm. 2), 61. Georg Kreuziger stiftete jedem seiner sechs
Kinder mindestens eine Mitgift von jeweils 2000 fl., also insgesamt die stolze Summe von
12.000 fl.
41     A. a. O., 63.
42     Zur Verbindung der Familien Kreuziger und Drachstedt vgl. Wilde, An der Schwelle
(wie Anm. 7), besonders 75–77.
43     Das Leipziger Ratsbuch vermerkt am 30. Oktober 1525, dass Georg Kreuziger wegen
dieser Hochzeitsfeier in landesherrliche Haft genommen wurde: StadtA-Leipzig, Ratsbuch
5, 147v–148r.



Um harte Sanktionen abzuwenden, suchte Georg Kreuziger einen Ausgleich mit
seinem Landesherrn. Ungeachtet der dabei gemachten Zugeständnisse kann über
das evangelische Bekenntnis der Familie kein Zweifel bestehen.45

In den Verfolgungswellen gegen die evangelische Bewegung in Leipzig wäh-
rend der 1530er Jahre traten dann weder Georg Kreuziger noch dessen Bruder
Nickel öffentlich in Erscheinung. Doch im Leipziger Stadtarchiv lassen sich ein-
zelne Hinweise dafür finden, dass Georg Kreuziger mit der evangelischen Bewe-
gung in Kontakt blieb. Zu Beginn des Jahres 1531 vermerkt das Kontraktbuch
des Leipziger Stadtgerichts, dass der Künstler Georg Lemberger Georg Kreuziger
30gr. schuldig geblieben sei.46 Lemberger, zu dessen Werk das Leipziger Epitaph
für Valentin Schmidburg (1522) sowie die für mehrere Offizinen in Leipzig, Wit-
tenberg und Magdeburg angefertigten Illustrationen zu verschiedenen Wittenber-
ger und der Niederdeutschen Bibel zählt, gehörte zu den evangelischen Bürgern,
die im Oktober 1532 auf Befehl Herzog Georgs von Sachsen aus Leipzig vertrieben
wurden.47 Es liegt nahe, dieses Kreditgeschäft als Förderung eines nahezu mittel-
losen evangelischen Künstlers zu verstehen, der in Leipzig nur mühsam sein Aus-
kommen fand. Im Zusammenhang mit der Ausweisung evangelischer Bürger im
Mai 1533 wird auch ein Leipziger Händler Fabian Kreuziger aktenkundig.48 Da
Fabian Kreuzigers Wohnhaus in der Salzgasse in direkter Nachbarschaft zu Nickel
Kreuziger lag,49 wird man nicht fehlgehen, eine familiäre Beziehung anzunehmen.
Die Stiftung der Summe von 260fl. aus dem Erbe Georgs Kreuzigers für die beiden
Leipziger Hospitäler im Jahr 1544 ist der letzte Hinweis auf die Frömmigkeitspra-
xis der Leipziger Familie in der frühen Reformationszeit.50
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44     Herzog Georg an Kardinal Albrecht, Dresden, 12. Dezember 1525, ABKG 2, 450f. –
Nr. 1184. Georg Kreuziger habe erfolglos versucht, beim Herzog eine Erlaubnis zu erhalten,
seine aus dem Kloster entlaufene Tochter zu verheiraten. Eine Rückkehr der Tochter in ein
Kloster scheint für den Vater keine Option gewesen zu sein. 
45     Vgl. dazu Kroker, Die Kreuziger (wie Anm. 2), 53. Vgl. dazu den Eintrag des Leipziger
Ratsbuches vom 12. Juli 1526, dass sich Georg Kreuziger mit Herzog Georg in dieser Sache
verglichen und versprochen habe, dass seine Tochter nicht mehr in weltlichen Kleidern in
der Öffentlichkeit auftreten werde: StadtA-Leipzig, Ratsbuch 5, 166r.
46     Vgl. dazu die quellengestützte Darstellung bei Isabel Christina Reindl, Georg Lem-
berger, Ein Künstler der Reformationszeit, Leben und Werk, Bd. 1 [Diss. Universität Bam-
berg 2006], 59f. [URL: http://d-nb.info/100615857X]. Die Fundstelle ist StadtA-Leipzig,
Kontraktbuch des Stadtgerichts 1527/36, 101v.
47     Zur Biographie Lembergers vgl. Reindl, Georg Lemberger (wie Anm. 46), 36–64, zur
Ausweisung aus Leipzig 60–62. Dazu ABKG 3, 489f. – Nr. 2128, 494–496 – Nr. 2134, 502–
504 – Nr. 2142, 506f. – Nr. 2147.
48     ABKG 3, 597–599 – Nr. 2260 sowie 610–614 – Nr. 2272.
49     Kroker, Die Kreuziger (wie Anm. 2), 63, belegt mit dem Türkensteuerbuch von 1529,
dass Fabian Kreuziger im Salzgäßlein neben Nickel Kreuziger wohnte.
50     Heinrich Geffcken / Chaim Tykocinski, Stiftungsbuch der Stadt Leipzig. Im Auftrag
des Rates auf Grund der Urkunden und Akten des Ratsarchivs, Leipzig 1905, 64f. – Nr. 107.

http://d-nb.info/100615857X


Fasst man diese Beobachtungen zum familiären Umfeld der Familie Kreuziger
in Leipzig zusammen, dann ist erstens festzuhalten, dass Caspar in einer wirt-
schaftlich erfolgreichen Familie heranwuchs, die bis 1544 in den Kreis der
 wohlhabenden Leipziger Bürger aufstieg. Noch später war das für einen Theologen
ungewöhnlich große Vermögen von Crucigers Familie ein Gesprächsthema im
Wittenberger Professorenkreis.51 Zweitens lässt sich festhalten, dass nicht nur
Caspar, sondern auch seine Schwestern, sein Vater und sein Onkel sich der evan-
gelischen Lehre öffneten und sich ungeachtet der obrigkeitlichen Verfolgung dazu
bekannten. Vor diesem Hintergrund ist Caspar Crucigers Studienortwechsel an
die Leucorea ein klarer Ausdruck der Hinwendung zur evangelischen Lehre. Seine
eigentliche Gelehrtenkarriere ist dann aufs engste mit Wittenberg verbunden ge-
blieben. Die Beziehungen zu seiner Geburtsstadt rissen dennoch nicht ab. Nach
dem Tod seiner ersten Frau heiratete er 1536 Apollonia, eine Tochter des Leipziger
Ratsherren und Kaufmanns Kunz Günterode.52 Diese Verflechtungen mit einfluss-
reichen Leipziger Bürgerfamilien empfahlen Cruciger 1539 für die Aufgabe, die
Einführung der Reformation sowie die Etablierung eines evangelischen Kirchen-
wesens in seiner Geburtsstadt mit auf den Weg zu bringen. 

3. Caspar Cruciger – der »Apostel Leipzigs«?

Als Herzog Georg am 17. April 1539 ohne eigene regierungsfähige Nachkommen
starb, öffnete sich das sächsische Herzogtum unter seinem Bruder und Nachfolger
Herzog Heinrich der Wittenberger Reformation. Die Einführung der evangelischen
Lehre im Herzogtum nahm nach einer ersten Station in Annaberg ihren Anfang
in Leipzig.53 Zum Pfingstfest 1539 kam neben Herzog Heinrich und seinen Söhnen
Moritz und August auch Kurfürst Johann Friedrich mit den Reformatoren Martin
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51     WA.TR 4, 174f. – Nr. 4160. Justus Jonas an Luther 30. November 1538: »Gott sei gelobt,
das auch ein frommer theologus ein mal reich wird«. Vgl. dazu auch Kroker, Die Kreuziger
(wie Anm. 2), 55. Es ist durchaus denkbar, dass Cruciger sein Vermögen auch dafür ver-
wendete, der Universität Wittenberg finanziell aufwendige astronomische Apparaturen 
zu finanzieren. Vgl. zu Cruciger und den Naturwissenschaften den Beitrag von Kęstutis

 Daugirdas in diesem Band.
52     WA.B 7, 384. Im Haus dieser Familie fand 1525 die Hochzeitsfeier der Schwester
 Caspar Crucigers mit Hieronymus Drachstedt statt, die zum Skandal wurde. Zur Familie
Günterode vgl. Walter Heinemeyer, Tilemann Günterrode, in: NDB 7 (1966), 262f. Für die
Hochzeit auf Schloss Eilenburg hatte sich Luther am 28. März 1536 beim Kurfürsten ein-
gesetzt, da Wittenberg und Leipzig für die Feier nicht in Frage kamen. Vgl. WA.B 7, 384 –
Nr. 3003, Anm. 1.
53     Vgl. zur Einführung der Reformation in Leipzig Armin Kohnle, Kirche und lutherische
Orthodoxie 1539–1650, in: Detlef Döring (Hrsg.), Geschichte der Stadt Leipzig, Bd. 2: Von
der Reformation bis zum Wiener Kongress, Leipzig 2016, 313–339, 876–881, hier 313–317.



Luther, Philipp Melanchthon, Justus Jonas, Friedrich Myconius, Anton Lauterbach
und Caspar Cruciger in die Stadt.54 Nachdem die prominenten Akteure der Wit-
tenberger Reformation nach den Feiertagen abgereist waren, blieben für die Kärr-
nerarbeit des Aufbaus eines evangelischen Kirchenwesens in Leipzig neben Caspar
Cruciger der Gothaer Superintendent Friedrich Myconius, der Wittenberger Diakon
Balthasar Loy sowie der Pfarrer aus Belgern Johann Pfeffinger auf Anordnung
des Kurfürsten in Leipzig zurück.55 Cruciger und Myconius bildeten in den ersten
Wochen eine Art Doppelspitze.56 Ihre Aufgabe bestand darin, die erste Visitation
in der Stadt vorzubereiten sowie die Widerstände im Stadtrat, in der Universität
und nicht zuletzt in den Leipziger Klöstern und Stiften gegen die evangelische
Lehre zu überwinden.57 Nach Crucigers Einschätzung war mit den evangelischen
Pfingstpredigten ein guter Anfang gemacht worden. Einflussreiche Bürger und
ein Großteil der Gemeinde hatten sich der reformatorischen Lehre zugewandt.58

Zu den drängenden Schwierigkeiten gehörte zu dieser Zeit die Frage, wer in
der Stadt für die Versorgung der in Leipzig wirkenden Reformatoren und der neu
zu berufenden Geistlichen aufkommen sollte. Der Stadtrat sah dafür den Propst
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54     Aus dem Jahr 1639 – dem 100jährigen Jubiläum der Einführung der Reformation in
Leipzig – hat sich eine Notiz in den Akten des Stadtarchivs erhalten, die auf die Akteure
von 1539 eingeht und Abschriften von Korrespondenzen aus dem Reformationsjahr bietet.
Der unbekannte Verfasser stellt dabei fest, dass sich in den Akten des Rates kein Beleg
habe finden lassen, dass Martin Luther am Pfingsttag 1539 in der Thomaskirche die erste
evangelische Predigt gehalten habe. Dagegen sei es belegt, dass »D. Caspar Cruciger alhier
gewesen, vnd sich eine gute zeitt bis gegen herbst in der stadt auffgehalten [. . .] auch eine
zeit zum Prediger anhero verordnet [. . .] dahero leßet sichs inferiren, weill ermeltter D. Cas-
par Cruciger mit bewilligung Churfürst Johann Friedrichs eine zeitlang alhir sich enthalt-
ten, daß Reformationwesen in stand zubringen, daß derselbe die erste predigt gethan haben
mag.« StadtA-Leipig, Tit. VII. B. 1b. Bd. 2, 109r–119v, hier 110r–v.
55     Über die Ereignisse der Pfingsttage berichtet Justus Jonas am 1. Juni 1539 aus Witten-
berg an Fürst Georg von Anhalt: BrJJ 1, 325–327 – Nr. 429.
56     Justus Jonas bezeichnet Myconius als nützlichen Apostel und rechten Bischof von Mei-
ßen, was auf dessen Vorrangstellung hindeuten könnte. Vgl. dazu BrJJ 1, 361 – Nr. 455.
Kohnle bemerkt zu dieser unklaren Bezeichnung, dass es sich um eine Erwartung des Jus-
tus Jonas handeln könnte, dass Myconius eine geistliche Oberaufsichtsfunktion in den
meißnischen Teilen des albertinischen Herzogtums übernehmen werde; vgl. Kohnle,
 Myconius (wie Anm. 4), 197.
57     So berichtet Justus Jonas, dass der Propst des Augustinerchorherrenstiftes Ambrosius
Rauch noch Anfang Juni 1539 beim Merseburger Bischof versuchte, die Aufrechterhaltung
der Fronleichnamsprozession durchzusetzen. Dies habe aber der Leipziger Stadtrat ver-
hindert: BrJJ 1, 326 – Nr. 429.
58     Diese Einschätzung Crucigers berichtet Justus Jonas im Zusammenhang seines Be-
richts über die Pfingsttage in Leipzig an Fürst Georg von Anhalt, Br JJ 1, 325–327 – Nr. 429:
»Heri doctor Cruciger huc scripsit in haec verba: Initia evangelii adhuc Dei beneficio bene
habent multu graves viri et pii homines et maior pars populi ardenti amore et affectu com-
plectuntur doctrinam veritatis«.


